
Minister Stankovic über Minder-
heiten 

Landwirtschaftsminister Stankovic erklärte in 
Petrovgrad. was die Minderheiten betreffe, kenn« 
die Regierung keine Unterschiede zwischen den ein-
jtwen Bürgern Iugoilawien». Sie sei darum be-
müht, dah die nationalen Minderheiten sich ganz 
und gar nicht anders füblten als die übrigen Bür-
ger. Die Regierung arbeite daraus hin, daß alle 
Fragen der nationalen Minderheiten nach deren 

er auch die 
würden, undzu diesem Zwecke werd« 

Vertreter der Minderheiten anhören. 

Die Dreimächtekonferenz in Paris 
Schon lange, kehr lange wird über Abessinien, 

mit und ohne Abessinien bald hier bald dort ver 
handelt. Jetzt tagen wieder einmal die drei euro-
päischen Gruhmächte allein in Paris: England, 
Frankreich und Italien. Und die Weltöffentlichkeit 
hat wieder das Vergnügen des Rätselratens. Lösungs-
Möglichkeiten werden viele aufgezählt, aber — — 

Italiens Vertreter kommt mit einem eigenen 
Plan. Herr Laval häU auch ein«n — oder mehrere 
— bereit, Hur Eden wieder «inen anderen — 
diesen nennt die englisch« Presse einen „konstruktiven". 
Man spricht von einer Aufteilung Abessinien» in 
einzeln« Interessengebiete, man spricht von einer 
Austeilung in Kolonien oder Krieg und andere». 
Inzwischen meldet« sich auch d«r südafrikanische Ge-
neral Smut» und spricht von der jirieqsgesahr in 
Afrika und warnt. Abessinien wird vorläufig nicht 

Sisragt. Aber es rüstet und bereitet sich vor — und 
lali'cn rüstet und schickt immer neue Truppen nach 

Afrika. 
Und in Afrika regnet e» npch immer — 

Italienische Manöver 
an der Brennergrenze 

Der Sicherheitsdirektor von Tirol teilt mit: 
Aus Anlah der grohen italienischen Manöver an 
der italienischen Grenze werden die Vorschriften über 
den Grenzübertritt auf Gebirgswegen, über das 
Photographierve lbat usw. von den italienischen Grenz? 
organen besonders streng gehandhabt. Daher ist es 

" ©es"' 

I m Zusammenhang mit den italienischen Ma> 

in diesen Gebieten geraten, die Grenzmarkierungen 
genouestens zu beachten. 

növern am Brenner wird in Wicyer Kreisn be-
hauptet. dah dies« Manöver gleichzeitig auch «in» 
dtmonilralive Bedeutung haben. Sie sollen beweisen, 
das; die italienische Armee kotz der Eipcdition nach 
Abessinien auch in Europa stark genug bleibe und 
daß Italien im Rotfall genügend Truppen auch 
an die Rordgrenze schicken könne. 

Bedeutsam sind auch die Meldungen, wonach 
auch österrcichl>che Bundeslruppenteile, vor allem 
aber die Heimwehr an den Manövern teilnehmen 
sollen. Zu diesem Zwecke wurden in den letzten 
Tagen 6000 Mann jn die tiroler Grenzberge ge-

M " Offiziere 
werden 

schickt, die pntsr der Führung italienischer -
an den Uebungen teilnehmen sollen. Amtlich 
diese Nachrichten zwar dementiert, dock in anderen 
Kreisen werden sie immer wieder aufs Neue ver-
breitet. 

Grenztaf«ln: Bundesstaat Oesterreich 
An den österreichischen Grenzen werden gegen-

wirtia die Grenztafeln mit der Ausichrist „Repu-
dsik Oesterreich" entfern! und an ihrer Stelle, ent-
drechend der Maioersassung 1984, Tafeln mit der 
Aufschrist „Bundesstaat Oesterreich" angebracht. 

f. 

Handelsvertrag mit Italien 
I n der vergangenen Woche besuchte unser Ge-

sandte in Rom, Ducic den italienischen Ministerpräsi-
denten Mussolini, um die für den Herbst festge-
setzten italienisch-jugoslawischen Handelsvertrags«-
Neuerungen schon für Ende dieses Monats oder für 
Anfang September zu erreichen. I m Wirtschaft»-
interesse beider Staaten liegt es, dah nicht nur die 
einzelnen Bestimmungen revidiert, sondern, dah die 
esamten italienisch-sugoslawischeu Handels- und 

irtschaftsbeziehungen erneuert werden. I n maß-
ebenden Kreisen hebt man hervor, dah die Be-
prechungen zwischen den, jugoslawischen Gesandten 

und dem italienischen Ministerpräsidenten, di« ein« 
Stund« lang dauerten, sehr herzlich waren. Der jugo-
slawische Gesandte in Rom wird demnächst in Beo-
grad erwartet. 

Frankreichs Kampf 
um den Bestand des Staates 

Anläßlich der Konferenz Lavals mit sämtlichen 
Präfekten des Lande» erklärte der Ministerpräsident 
den genannten Beamten, e» gehe nicht nur um dle 
Erhaltung der jetzigen Gesellschaftsordnung, sondern 
um den Gestand des Staates selbst. Aus diesem 
Grunde müsse er verlangen, dah die Notverordnungen 
über Frankreichs Wiederaufbau strenge und unde-
dingt durchgeführt werden, wie es früher mit ebenso 
wichtigen und weittragenden Gesetzen geschehen ist. 

Da» „Echo de Pari»" schreibt htau: Laval 
will Frankreich retten. Das ist nicht übertrieben, 
denn wir befinden uns in einem Vvrrevolutionszeit-
abschnitt. Der Feind, der den inneren Frieden 
Frankreich» bedroht, sei die „Front populaire". Es 
muss« jetzt die Entscheidung fallen: wir oder der 
rote Feind! — Als Antwort darauf veröffentlichte 
der französische Sozialistenführer Leon Btum im 
„Populaire" einen scharfen Artikel gegen di« Gesetzes-
dekrete Laval». Blum v«rmerkt bei dieser Gelegen-
heit gewisse Gerüchte, denen zufolge Laval sich mit 
diktatorischen Absichten trage. Unter anderem schreibt 
Leon Blum auch: Laval möge klar erkennen lassen 
was er wolle. „Wir erklären, dah die Massen der 
Arbeiter und Bauern in Frankreich niemals ihre 
Zustimmung dafür hergeben werden, dah in Frank-
reich ein jesuitischer Faschismus nach dem Muster 
Dollfuh' gebildet werde. Wir können uns zwar be-
herrschen, können aber auch entschlossen sein." 

Ein Organ der Mafek-Anhänger 
in Ljubljana 

lchste I n den nächsten Tagen wird in Ljubljana 
«in neue» Blatt unter dem Namen „Slowenische 
Erde" erscheinen. Dieses Blatt wird das Organ ver 
Macek-Anhänger sein. Al» Schriftleiter ist der pen-
signierte Referent des SojialversicheruNgsamtes Ivan 
Kocmur, ein früherer Fuhrer der Sozialdemokraten 
angemeldet. 

Sieben Armeen des Negus 
Ueber die mit groher Energie durchgeführten 

abessinischen Kriegsvorbereitungen wird aus Addis 
Abeba gemeldet: I m ganzen sind bisher etwa 600 
Tausend Mann aufgestellt worden, aber nur etwa 
di« Hälfte von ihnen konnte von der Regierung 
mit modernen Gewehren ausgerüstet werden. Die 
übrigen find auf ihre eigenen altmodischen Waffen 
angewiesen. Die Streitkräfte sind in sieben Armeen 
eingeteilt. Die Nordarmee steht unter dem Kom-
mando de» Ras S«)im, eines Enkel» de» Kaisers 
Johannes, die Südarmee wird vom Ras Desta. 
dem Schwiegersohn de» Negus, geleitet und die 
Ostarmee steht unter dem Kommando des Krön-
prinzen Asfa Possen. 

Auslanddeutfchtum 
und Oesterreichfrage 

I n einer der letzten Nummern zeigten wir in einem 
Artikel „Deutschland und Oesterreich" welche Stellung 
die Deutschen in Jugoslawien Oesterreich gegenüber 
einnehmen. Dah die Deutschen Jugoslawiens mit 
ihrer Ansicht über Oesterreich nicht allein stehen, 
sondern dah man auch in anderen auslanddeutschen 
Siedlungsgebieten erkannt hat, dah Oesterreich eine 
Politik treibt, die alles ander« al» volksdeutsch ist. 
geht au» einem Artikel der in Hermannstadt er-
scheinenden „Deutschen Tageszeitung" hervor, den 
wir nachstehend wiedergeben. Die Schriftleitung. 

Weit über Raum und Zeit, erhaben über daß 
ausllingende Kräftespiel politischer Parteiungeq, hin» 
weg üb«r Land und Meer spannt sich groß der 
blutbedingte Gedanke gemeinsamer deutscher Vollheit. 
Entrückt den kleinlichen Begriffen einer Zeit, die 
eines Menschen Leben zu füllen vermag, kann sich 
kein seiner selbst bewuhter Deutscher diesem Ge-
danken entziehen, der ihn ersaht und mitreiht, heute 
mehr denn je, im Zeitalter des allerorts erwachenden 
Nationalgefühl». Zum kleinlichen Tagesgezänke 
schrumpfen persönlich bedingte Meinungen und deren 
Auswirkungen zusammen vor dem riesenhaft 
wachenden Bewußtsein unlösbarer Verbundenheit 
der Deutschen in der Welt, vor jener gewaltigen 
Erkenntnis, die den Geist des deutschen Volle» 
herausführt au, der Enge mittÄalterlicher Klein« 
stafljerei und ihn reif macht zum Sinn für di? Ge-
meinschaft. 

Denn nicht au» den Gegebenheiten de» Heute 
oder au» irgend einer jetzt geprägten Doktrin en 
wuchs der Volksdeutsche Gedanke in der Welt, der 
letzten Endes der höchste Ausdruck einer gH Art 
und Wesensgleichheit aufgebauten Kulturgemeinschaft 
ist. In diesem Gedanken wuchtet die geistige Kraft 
jahrhundertealter Ueberlieferung, denn Kultur ist die 
Summe der au» gemeinsamem Rasienempfinden ge-
leiteten schöpferischen Arbeit. Wer im Bewuhtsein 
deutscher Vollheit. in dieser Unverbundenheit geistiger 
Kräfte, den Ausdruck machtpolttischer Ziele ver« 
mutet, der vermag nicht — gefesselt im Begriff 
des Materiellen — den Blick feiner Seele zu er-
heben in da? Reich des Geistigen! 

Aus dem Umfange dieser Auffassung und diese» 
Gefühls ergibt sich ohne jeden Zwang, rein natur-
haft aus sich selbst heraus, die Einstellung des Aus-
landdeutschen zur „österreichischen Frage". Schon die 
Tatsache allein, dah es überhaupt ein „Oesterreich-
Problem" gibt, beweist den Irrtum zwischen-
staatlicher politischer Auffassung, die au» einer den 
Deutschen in Oesterreich, al» untrennbarer Teil de» 
gesamtdeutschen Volke», allein betreffenden volklichen 
Angelegenheit ein auherhalb de» rein Geistigen 
liegendes Kernproblem europäischer Machtpolitil ge-
staltete. Und das geschieht nicht erst heute, da» ge-
schah von dem Tage an, al» man durch die vom 
Deutschen in Oesterreich selbst nicht gewollt« Schaffung 
des heutigen Reststaates diesem das natürliche Recht 
vorenthielt, allein und selbst über seines Volke» Zu, 
kunft und Schicksal zu entscheiden. Man war viel 
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mehr die ganze Nachkriegszeit hindurch eifrig be. 
ntühi; das an sich lebensunfShige Provisorium Oester-
reich in einen unantastbaren Dauerzustand umzu-
wandeln und schuf dadurch eine Loge, die in diesem 
Lande selbst zu unausgesetzten Störungen freier 
innerpolitischer Entwicklung und schließlich zu Ber-
zweiflungsausbrüchen führte. 

Auslanddeutschtum ist ein überstaatlicher Be-
griff, ist Ausdruck für seelische und kulturelle Ver-
bundenheit und kann nie etwas andere» sein. Seit 
Jahrhunderten ist der Auslanddeutsche zum treuen, 
aufbauenden Bürger seines Wirtsstaates geworden 
und erblickt in der vorbildlichen Erfüllung der ftaats-
bürgerlichen Pflichten den Ausdruck deutscher Pflicht-
erfüllung und Ehre. Aber gerade der Ausland-
deutsche begreift auch aus der Erfahrung ungezählter 
Geschlechter, daß seine Erhaltung als Träger deutschen 
Kulturgutes einzig und allein nur in der unlös-
lichen ständigen Verbundenheit mit der gesamt-
deutschen Kultur bestanden hat. Für die Erhaltung 
dieses geistigen Zusammenhanges hat der Aus-
landdeutsch« gekämpft, ist so allein als Volk am 
Leben geblieben und konnte so seiner geschichtlichen 
Sendung gerecht werden. 

Darum ist heute niemand mehr als der Aus-
landdeutsche berechtigt und verpflichtet, an einem 
System Kritik zu üben, das, wie in Oesterreich, 
nicht die Gewähr gibt, Träger und Erhalter ge-
samtdeutfcher Kulturreinheit zu sein. 

Gewiß hörten wir die Versicherungen des 
österreichischen Bundeskanzlers, daß „Oesterreich ein 
deutscher Staat sei, und daß darin auch sein Dienst 
für die deutsche Kultur gelegen wäre", allein, wer 
von uns in den letzten Jahren in Oesterreich weilte, 
weil ihn tausend Fäden treuer Erinnerung dorthin 

Hitlers jüngste Rede 
und Kampfansage an die Opposition 

I n der Geburtsstadt Hermann Görings, in 
Rosenheim in Oberbayern, hat der Führer und 
Reichskanzler in einer Rede den unerschütterlichen 
Kampfwillen der nationalsozialistischen Bewegung 
für Gegenwart und Zukunft erneut proklamiert. 
Man wird nicht fehlgehen in der Annahme, daß 
der Gedanke, den Adolf Hitler vor den alten 
Kämpfern seiner Zweitältesten Ortsgruppe ausge-
sprachen hat, auch da« Leitmotiv des kommenden 
Reichsparteitciges in Nürnberg bilden wird: „ I m 
Kampf haben wir einst das deutsche Reich erobert, 
und im Kampf werden wir es erhalten und be-
wahren." 2n erster Linie sind dies« Wort« wohl 
an jenes Ausland gerichtet, das in diesen Wochen 
von einer „Krise Zdes Regimes" in Deutschland 
orakeln zu müssen glaubte. Es ist inzwischen jedem 

Der Enteignete 
Bon Alfred Petra» 

Der alt« Berghofer trat aus dem Hause seine» 
Nachbarn, einen weißen Zettel in den zitternden 
Händen. Der hatte ihm den fremdsprachigen Inhalt 
klar übersetzt, aber er konnte da« nicht fafsen, er 
wollte nicht: Enteignet! Morgen kam der Fremde, 
der nicht gefät hatte und nun ernten wollte. 

Dunstiges Mondlicht beleuchtete seinen einsa-
men Weg zum Eigenen hin. das ihm morgen nicht 
mehr eigen sein sollte. Morgen: Rechtlos. Hei-
matlos. 

Ein Gang über feine Felder hatte ihn immer 

EI gemacht. Vor Jahren, als der erste Sohn ge-
len war. Dann der zweite. Und so fort bis zum 
ten, dem fünften. Das war der Best«. Dann 

hatte ihn im Gram auch sein Weib verlassen. 
Er war vom Friedhof abseits gegangen, da-

mals. Der herbe Erdgeruch war wie Balsam für 
keine Brust, die zerspringen wollte. Die Saatreihen 
standen so voll, und so schnurgerade. 

Trotz allem. So gerade war auch der Weg, 
den Gott ihn führte, wenn auch schwer. Er emp-
fand den leisen Wind wie ein« Hand, die ihn se-
gnete, von der Friede ausging. 

Aber dieses jetzt? Konnten die Fremden nicht 
die wenigen Monate, vielleicht nur noch Tage 

zogen, wer irgend «ine österreichische Zeitung oder | 
Zeitschrist der Gegenwart zur Hand nimmt, kann 
selbst mit bestem Willen sich der Erkenntnis nicht 
verschließen, daß die klar zutage tretenden Tatsachen 
den Worten des Bundeskanzler» widersprechen! Wir 
wollen nicht untersuchen, inwieweit die Vielfättigkeit 
innerer Strömungen an diesem Widerspruch« Schuld 
ttägt, es mag dahingestellt bleiben, ob und wer von 
österreichischen Regierungsmitgliedern an dem offen-
sichtlichen Plane beteiligt ist, einen „österreichischen" 
Menschen oder ein „österreichisches Volk" im Gegen-
satz zum deutschen zu schaffen. Für uns entscheidet 
die berechtigt sorgenvolle Erkenntnis, daß solche 
Strömungen den kraftvollen Zweig des Deutschtums 
in Oesterreich zum Erkranken und Verdorren bringen. 

Zu erkennen, daß der deutsche Mensch, mag er 
siedeln wo immer, nur dann den Weg wird weiter 
schreiten können, den ihm der Wille des Allmächtigen 
schicksalhaft wies, wenn er sich, in restloser kultu-
reller Verbundenheit mit dem Gesamtoolke befindet, 
ist Verantwortlichkeit jedes Einzelnen, mag «s der 
unbekannte Arbeiter sein oder der im Brennpunkt 
der Oeffentlichkeit stehende Politiker! 

Eines mögen die Männer sich vor Augen 
halten, die heute Oesterreichs Schicksal bestimmen: 
soll das Ausgehen des Einzelnen in dem Wesens-
sinn der Volksgesamtheit auch da und dort Opfer 
bedeuten, mag im Loskommen von eigenwilliger 
Auffassung auch da und dort manch unnützer Zier-
rat zerbrechen, über dem eingebildeten Werte eigener 
Persönlichkeit — und ihn letzlich bestimmend! — 
steht in gigantischer Größe das Gebot, daß die 
Volkheit des Deutschen nicht verdämmern darf und 
verrinnen, sondern sich kraftvoll am Leben erhalten 
muß für das Geschehen kommender Tage — auch 
in Oesterreich! 

klar geworden, daß davon keine Rede sein kann, 
sondern daß im Gegenteil die nationalsozialistische 
Bewegung im Begriffe und entschlossen ist, sich als 
alleiniger politischer Willensträger durchzusetzen. Die-
jenigen kurzsichtigen Einzelgänger in Deutschland, 
die vielleicht in ähnlicher Weise wie das erwähnte 
Ausland den Kampfwillen der Bewegung noch 
immer falsch sehen, obwohl sie sich täglich eines 
Besseren belehren könnten, mögen aus den Worten 
des Führers und Reichskanzlers entnehmen, wohin 
der maßgebende Wille steuert. Indem Hitler aber 
den Gegnern, die etwa den Kampf wollen, die Nieder-
schmetterung androhte, hat er dennoch als sein Endziel 
wiederum die Einigung de« gesamten Volkes über alle 
Widerstände hinweg verkündet und der nationalsoziaiisti-
schen Bewegung diese Einigung als Ausgabe gestellt. 
Der Reichsparteitag 1935 soll weiter al» „Parteitag 
der Freiheit" das große politische Ereignis des ab-
gelaufenen Parteijahres, die Wehrftciheit, in stärk-

warten, bis auch er sich zur Ruhe legte! I n sin-
nendem Schritt war er an das Ende seines Grun-
des gelangt, wo dicht an dicht in Reih und Glied 
Eichen standen. 

Die älteste hatte sein Ahn gepflanzt, der vor 
Jahrhunderten schon auf seinem Grunde den Pflug 
führte. Auch er hatte die heilige Sitte innegehalten 
und jedem Sohn hier seinen Baum gesetzt, damit 
er nach ihm immer den ganzen Vätergrund durch-
schreiten mußte, erleben, was Heimat ist. Er wandte 
sich wieder. Keiner würde da mehr einen Baum 
setzen. Andere hatten ihm Geld geboten für die 
prachtvollen Eichen. Still in sich hineingelacht hatte 
er da. 

Aber morgen! Die Fremden, die ewig Gieri-
gen würden kommen und aus dem Heiligen Geld 
machen. 

Er selber hätte sie niederlegen sollen, als es 
vor Monaten drohte: Enteignung. Aber das hatte 
er nicht geglaubt. 

Gelacht, wenn auch im Zorn, hatte er noch, 
al» ihm ein Mitverwalter aufgezwungcn wurde. 

Sein Lachen muß schrecklich geklungen haben, 
daß ihn der Fremd« scheu gewähren ließ. Das 
kleine Stück vor seinem Hause, auf dem Früh-
kartoffeln gestanden hatten, das blieb unbeackert. 
Er wußte selbst nicht recht, warum. Au» Trotz 
vielleicht? Aber es blieb so, wie er wollte: unge-

stem Maße hervorheben. Die Partei als Trägerin 
des Willens, die Wehrmacht al» Trägerin da 
Waffe — beide zusammen find da» neue Deutsch-
land. Unter anderem sagte der Führer: 

„Wir haben seinerzeit im Kampfe Deutschland 
erobert. Wir werden es durch Kampf auch weiter 
behalten und bewahren. Jene, die gegen uns find, 
sollen sich darüber nicht täuschen. Wir haben früher 
nie den Kampf gefürchtet, wir fürchten ihn auch 
heute nicht. Wenn jene ihn wollen, dann werden 
sie ihn erleben. Wir werden sie zermalmen, so daß 
ihnen in den nächsten fünfzehn Jahren überhauH 
nicht mehr der Gedanke kommt, den Kampf fochu-
setzen". 

Alldies mögen sich auch einige österreichische 
und andere Tagesblätter merken — die in letzter 
Zeit so gerne und viel von einer Reichswehrdiktatur 
faseln. 

Bestätigtes Todesurteil 
Der Oberste Gerichtshof hat am 12. August 

das Todesurteil bestätigt, das vom Schwurgericht 
in Ried am 19. Juli über den 27jährigen Otto 
Reisl aus Eberschwang in Oberösterreich gesällt 
worden war. Reisl hatte im Februar einen Anschlag 
auf die Starkstromleitung Ederschwang -Ried voll-
führt, wodurch nicht nur Ried durch drei Stunden 
ohne Licht war, sondern auch sehr bedeutender Sach-
schaden entstand. Die Dunkelheit wurde damals 
dazu benützt, um kommunistische Flugzettel zu ver-
streuen. Bei Reis! wurden bei einer Hausdurch-
suchung mehrere Gewehre, Patronen und 27 Spreng-
kapseln vorgefunden. Reisl, der zuerst Sozialdemokrat, 
später Kommunist war, hatte die Nichtigkeitsbe-
schwerde angemeldet, die vom Obersten Gerichtshof 
am 12. August verworfen wurde. Das Todesurteil 
wurde bestätigt, Reisl will aber die Gnade de» 
Bundespräsidenten anrufen. 

Die italienischen Manöver — eine 
Generalprobe 

Der Beginn der großen italienischen Sommer-
manöver unter Teilnahme von vier Armeen mtt 

Ssammen 500.000 Mann findet in der italienischen 
effentlichkett starke Beachtung. Die Militärzeitung 

„Force Antäte" schreibt: Infolge der großen Zahl 
der Teilnehmer und des aufgebotenen Materials, 
der Ausdehnung der Manöver auf di« ganz« Halb-
infel fowie der besonderen politischen und int«-
nationalen Lage stellen die großen Manöver diese» 
Jahres eine Generalprobe der Militarisierung de» 
ttalienischen Volkes dar, wie sie der Fasdsmus 
durch Erfassung aller sozialen Schichten verwirklicht 
habe. Alle Grundsätze der militärischen Aktion 
würden bei den kommenden Manövern streng ein-
geholten. Es werden keinerlei Beurlaubungen von 
der Militärpflicht geduldet, die gebieterisch alle an-
deren Pflichten überragen müsse. Wie schon letztes 
Jahr, müssen alle Regierungsmitglieder mtt militä-
rischen Graden an verantwortungsvollen Komman» 
doposten persönlich an den Uebungen teilnehmen. 

brachen lag das Land mtt all den Spuren, die 
der Mensch in die immer gütige Scholle zeichnet, 
wenn er ihr die Lebensspeise entnimmt. 

So lag der Acker jetzt vor ihm. Aber an seine 
Seele rührte «ine Klage, als schreie die Erde nach 
dem Pflug und nach dem Samen, um neues Leben 
zu gebären. 

Hörte er die mahnende Stimme, mit der die 
Mutter ihren Sohn rief, ihr zu dienen wie fönst? 
Mit dem zerreißenden Pflug und mit der gesegneten, 
samensäenden Hand? 

War's doch Trotz, das ihn damals zwang? 
Heute zwang ihn ein anderes, das Jahrhunderte 
Alte, dem seine Väter und er sich wieder und wie-
der jedes Jahr demüttg fügten. 

Ein paar Schritt«, da war er im Stall. Wie 
im Traum setzte er wenig später die Pflugspitze in 
die dunkle Ecde und zog eine Furche nach der an-
deren. Tief und gerade. 

Träumend hatte der Alte sich die Säkiepe um-
gelegt, warf säend ein Kreuz und ließ dann im 
harmonischem Gleichmaß von Schritt und Arm-
bewegung den Samen in die dürstende Scholle 
allen. Mit jedem Schritt wuchs das Starke in 
hm. Fest war danach sein Gang zu den Ställen. 
Seine Hand zitterte nicht, als er alles Vieh löste, 
es hinauszulassen. 
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Die größten Manöver Großbritanniens 
Die größten Militärmanöver Großbritanniens 

seit vielen Jahren haben gestern begonnen. An den 
Uebungen nehmen 60.000 Mann sowie mehrere 
Kavallerieregimenter, über 200 Tank und große 
Abteilungen Panzerautos teil. 

Grohes Manöver der deutschen Flotte 
im Baltikum 

Wie aus Kopenhagen berichtet wird, hält die 
deutsche Flotte, die sich seit einigen Tagen im Bal-
tischen Seeraum befindet, dortselbst groge Manöver 
ob, die in Kiel begannen und an denen insgesamt 
44 Einheilen beteiligt find. 

„Parteitag der Freiheit" 
Da» Reichsparteitag«-Abzeichen 1935 

Die „Nationalsozialistische Parteikorrejpondenz" 
meldet aus Nürnberg: 

Gab der Führer dem Reichsparteitag im Jahre 
1934 das Geleitwort: „Triumph des Willens", so 
lautet das diesjährige Geleitwort: „Parteitag der 
Freiheit". 

Am 16. März 1935 gab der Führer Adolf 
Hitler dem deutschen Volke seine Wehrfreiheit wie-
der. Diese« große Geschehen bringt Professor Klein, 
München, in der diesjährigen Plakette des Reichs-
Parteitages zum Ausdruck, indem er unter dem 
Hoheitszeichen der Nationalsozialistischen Deutschen 
Arbeiterpartei den Führer mit seinen Soldaten 
zeigt. Stolz und trotzig stehen sie ihm zur Seite, 
als die beiden starken Säulen des nationalsozialisti-
schen Deutschland. Die Partei als Träger der poli-
tischen Macht und der Soldat im Stahlhelm als 
Waffenträger der Nation. So bringt die Plakette 
zum Ausdruck, daß Adolf Hitler Deutschland ist, 
und Deutschland Adolf Hitler. 

Der Nürnberger Parteitag 

Die nationalsozialistische Korrespondenz gibt 
ein Programm für den diesjährigen Nürnberger 
Parteitag der NSDAP bekannt. Er unterscheidet 
sich nur wenig von dem vorjährigen. Im Rahmen 
des Parteitages werden zahlreiche Sondertagungen 
der nationalsozialistischen Organisationen und Auf-
märsche vor dem Führer abgehalten, der kurze An-
sprachen halten wird. Vorführungen der Wehrmacht 
werden wiederum den Parteitag abschließen. 

Rekord im ZSHneputzen! Haben Sie 
schon daran gedacht, daß Sie innerhalb eine« 
Jahre» 16.000 mal Ihre Zähne bürsten? Wenn 
schon Ihre Zähne so viel aushalten müssen, dann 
ist nur die beste Zahncreme gerade gut genug. 
Sarg's Kalodont hat viele Vorzüge und jetzt ent-
hält es noch Sulforizin > oleat nach Dr. Bräunlich. 
So entfernen Sie allmählich aber sicher den Zahn-
stein und verhindern seine Neubildung. Zum Aus-
spülen und Desinfizieren Kalodont-Mundwasser. 

Am niederen Strohdach des Stalles zog er 
den weißen Zettel au» der Tasche, damit Feuer 
an das Seine zu legen. 

Er, der Enteignete, ließ ihnen mit der frucht-
baren Erde Erbe genug. Wie fein Ahn einst mit 
dem fremden Boden ringen mußte, ehe er ihm 
hergab, was er brauchte, fo sollten die Fremden 
auch tun: Ueberkommenes zu eigen erwerben. Und 
die morgen kamen, nahmen erst als Raub. 

Mochte alles hier, was die Väter erbaut, was 
tr gehegt und gepflegt hatte, im Brausen des 
Feuers zum Himmel rufen wie etwas, das von 
Fremden vergewaltigt wird. Er war müde. I n den 
Flammen wollte er auffliegen mit allen» Wesen. 
Sie würden mit ihren verzehrenden Armen ein 
Bild seiner Seele sein, die in den Himmel greift, 
Heimat zu haben, die man ihr raubte. Wie das 
Feuer, ehe es auslöscht, in der Stille weiterglüht, 
ob nicht ein Sturm es wieder entfacht, so wollte 
da» Unsterbliche in ihm sein: ein heimliches Feuer, 
dos an erlösender Tat mitschafft. 

Er dachte das alles nicht so, aber er fühlte. 
Eilebte. Klarer als je Bewußtes. Denn er war 
schon auf der Grenze, die vom Erkennen zum 
Schauen leitet. 

Ehe er Feuer schlagen konnte, umfing ihn die 
Seele seiner Väterjcholle wie di« Mutter ihr Kind 
und bettete ihn zur Ruhe. 

Litauische Schuhwichsmärchen 
Geographische Kenntnisse sind nützlich. Kultur-

völker pflegen sie durch Allanten, Lehrbücher und 
Schulen zu verbreiten. I n Litauen ist man auf die 
Idee verfallen, Schuhwichsdosen als geographisches 
Lehrmaterial zu benutzen. Aber damit nicht genug. 
Wir wissen, daß manche unreife Haustochter gerne 
Filmstar wäre und mancher Portokassenjüngling 
Generaldirektor. Wir nennen das, je nach Tempera-
ment Großmannssucht. Talent zur Hochstapelei oder 
überhitzte Phantasie. Kleine Völker pflegen sich wie 
kleine Leute zu verhalten. Auch sie leiden an Groß-
mannssucht und was ihnen die Wirklichkeit verwehrt, 
erträumen sie als Märchen. Bei Litauen nimmt 
diese Eigenschaft freilich gemeingefährliche Ausmaße 
an. Sie stört den Frieden. 

Die „beste litauische Schuhcreme" nennt eine 
Kauen» Fabrik „Märchen" (lit. pasaka). Diese 
Selbstverspoitung der Eigenschaften des Erzeug-
nisses wäre schließlich Privatsache des Reklamechefs 
dieser Firma. Auch, daß man die Behälter dieser 
schwarzen Schmiere mit der Landkarte Litauens 
schmückt! Ernster wird die Angelegenheit, wenn auch 
diese Landkarte zum — Märchen wird. Sie zeigt 
nämlich nicht nur das litauische Staatsgebiet, sondern 
annektiert auch kurzerhand für Litauen das Memel-
gebiet und halb Ostpreußen, einschließlich Königs-
berg, das man wohllautend in Karaliaucius um-
getauft hat. Und auch Polen ist um einen tüchtigen 
Landhappen beschnitten. Wiina, Gorduo, Suwalki, 
Bialestok — alles und noch mehr — klar wie 
Schuhwichslitauisch. Und damit ist diese lttauische 
Schuhcremekarte doch eine Sache, die in Deutsckland 
wie Polen Beachtung vrcient. Für märchenhaft 
gute Schuhwichse haben wir Humor und Sinn, 
geographische Märchen find aber auch auf litauischen 

Schuhwichsschachteln verbreitet, eine nicht ganz Harm-
lose, polittsche Lausbüberei. 

Polen 
Allgemeine Politik 

Ministerpräsident Slawek empfing am 7. August 
erneut den Vorsitzenden des Rates der Deutschen in 
Polen, E. Ha-dach, und sagte ihm wohlwollende 
Prüfung der in einer am 9. v. M. überreichten 
Denkschrift dargelegten deutschen Wünsche zu 
(D. Rdsch. 181 v. 9. August). Nach einer Meldung 
der reichsdeutschen Presse soll der Ministerpräsident 
Senator Hasbach die Ermöglichung einer deutschen 
parlamentarischen Vertretung auch unter der neuen 
Wahlordnung mit drei Abgeordneten (je 1 für 
Posen, Pommerellen, Oberschlesien und Kongreß-
polen) und einen Senator in Aussicht gestellt 
haben. 

Auch die Ukrainer haben mehrfach mit dem 
Ministerpräsidenten Verhandlungen geführt, in deren 
Verfolg zwischen der größten ukrainischen Partei, 
der UNDO, und der Regierung eine über die 
Frage der ukrainischen parlamentarischen Vertretung 
im kominenden Parlament weithinausgehende Ver-
ständigung erzielt worden sein soll, und durch die 
die Rechtsstellung der ukrainisch-nationalen Jugend-
organisationen künftig gesichert und ein Zusammen-
arbeiten der durch eigene ukrainische Leistung auf-
gebauten ukrainischen Genossenschaften mtt den 
polnischen Staatsbanken eingeleitet werde. Obwohl 
einige ukrainische Parteien für den Wahlboykott 
eintreten, soll diese Verständigung, hinter der auch 
die Genossenschaften und da» kirchliche Oberhaupt 
der ostgalizischen Ukrainer, der Lemberger Metro» 
polit ständen, die Mehrheit der ukrainischen Be-
völkerung Ostgaliziens hinter sich haben (Kattow.Ztg. 
181 v. 8. August). 

G e n e r b e a u s s t e l l u n g 

O e l j e 1 9 3 5 

Rundgang durch die Hallenschau 
I I . Teil 

Beim Betreten der Turnhalle, in der sechs Fir-
men ausgestellt haben, passiert man die Koje „Persil 
und Henko". Das Waschen von Körper und Kleid 
ist das einzige, leicht und im großen anzuwendende 
Mittel, die Gesundheit zu schützen und der Verbreitung 
von Krankheiten vorzubeugen. Drum also treibt rich-
tige Wäschehyqiene nach modernen Grundsätzen, wie 
sie die Persil Methode bietet, von der es heißt: Wasch-
mittel gibt es freilich viel, allein es gibt nur ein 
Persil! Welches sind die Anforderungen, die die 
Hausfrau an ein Wajchmiltel stellt? Sie seien hier 
kurz angeführt: reinweißes Aussehen der damit 
behandelten Wäsche, Schonung der Faserfestigkeit, 
hygienisch einwandfreie Reinigung des Waschgutes 
und Wirtschaftlichkeit des Waschprozesses. Darum hat 
Persil auch in unserem Lande schon sosehr Eingang 
gesunden, daß die Persil Firma in Celje ernstlich be-
absichtigt, im Weichbild der Stadt eine größere Fabrik 
zu erbauen. Im Interesse des brachliegenden Bau-
gewerbes ist zu erhoffen, daß die Schwierigkeiten, 
die sich diesem Plane seitens der Behörden noch ent-
gegenstellen, möglichst bald beseitigt würden. 

Sehen wir uns weiter in der Turnhalle um. 
so fallen uns vor allem die vielgestaltigen und 
überaus soliden Arbeiten aus der Schlosser-
Werkstatt des Herrn J o h a n n Rebek in 
Celje auf. Welch ein Zauber liegt doch in dem 
Wort „Werkstatt"! Das ist etwaü ganz anderes als 
das Wort „Fabrik". Denn es ist etwas Persön-
liches, Eigenartiges, das die Person des Meisters, 
die darin werkt, verkörpert. Die Achtung vor dem 
Werkstück des Meisters muß in allen wieder erweckt 
werden und dazu sind die Meister des Handwerks 
selbst berufen. Aus dem Schmiedehandwerk ist durch 
Abzweigung um das Jahr 1000 das Schlosserhand-
werk hervorgegangen, da« sich bald über das 
Schlössermachen ausdehnte und entsprechend der 
technischen Entwicklung eine vielsättige Wandlung, 
Verzweigung und Spezialisierung bis heute durchge-
macht hat. Man denke nur an den Maschinen-
schloss» (seit der Erfindung der Dampfmaschine), 
die Bau- und Konstruktionsschlosserei (Eisenbau-
weise, Brücken), an den Fahrrad- und schließlich 
Automobilschlosser. Trotzdem mußte sich in der Neu-

zeit dieses alte Handwerk oft genug auf die Türen-
und Fensterbeschläge beschränken. 

Der Blick wird weiter angezogen von der Koje 
des Herrn A n t o n Bremer mtt seinen vielen 
Fahr rädern , alles dienende Glieder der end-
losen Kette des Verkehrs, der wiederum ein Mittel 
der Gesamtwirtschast bedeutet, die dann von sich aus 
die Kette der Arbeit erneut aufhaspelt und jedes 
Wirtschaftsglied wieder neu befruchtet, ein Beispiel 
für die auch den Sinn der A rbe i t sve rbunden -
h e i t beweisende Schaustellung. 

Der Rundgang führt nun über die Treppe in 
die Sttegenhalle B, die alle» zusammenfaßt, was 
unter dem Sammelbegriff 

Heimeinrichtung und Heimausstattung 
verstanden wird — mit Möbeln, mit Tertilien, mtt 
Beltwaren, mit Dekorationsstoffen, mtt Küchen- und 
Wirlschaftsgegenstimden, mtt Bildern und anderen 
Ziersachen. Durchweg atmen diese Räume eine be-
zwingend friedliche und behagliche Stimmung. Ueberall 
eine Farbigkeit, in der sich Buntheit und wähle-
rischer Geschmack (wenn auch nicht restlos) vereinigen, 
wofür nicht wenig auch die aparte Lichtabtönung 
in den einzelnen Kojen beisteuert. Als ausstellende 
Firmen sind vortreten Vehovar, G 0 l 0 b, 
N0vak, Pristovsek, Ker in , Vo d i i a r und 
Vrenk 0. Man sieht hier echte Handmerksarbeit, 
einfach, formenjchön, Bleibendes und nicht der Mode 
Unterworfenes. Von den Handwerksmeistern ist es 
hier neben den Schreinem vor allem auch der Tape-
zierer (Johann Jazbec. Celje), der hier ein Feld 
lohnender Betätigung gefunden hat. Ist doch das 
P 0 l st e r m ö b e i als Sessel wie als Liegestatt zum 
begehrten Requisit eines jeden Heimes geworden, in 
dem einer gewissen kultivierten Geselligkett, wenn 
auch im engsten Familienkreis, Raum gegeben 
werden kann. 

Der Rundgang führt dann zu der Abteilung 

„Fremdenverkehr" 
Der Fremdenverkehr ist eine Schlüssel-

Industr ie, er gibt Unzähligen Arbeit und Brot 
und ist ein hochbedeutsamer Faktor der heimischen 
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Wirtschaft. Es ist schade, daß sich die in der Tat 
gewaltige Bedeutung des Fremdenverkehrs nicht 
genau ziffernmäßig ausdrückn läßt, dann würden 
vielen die Augen aufgehen und sie davon über-
zeugen, daß Fremdenverkehr allen nützt. Fremden-
verkehr ist viel mehr als nur ein Zweig des Wirt-
fchaftslebens, so daß dessen staatliche Betreuung eine 
Notwendigkeit ist. Daß im Deutschen Reich ein 
eigenes Propagandaministerium geschaffen wurde, 
zeigt die Bedeutung der Propaganda, die Ausgangs-
punkt jeden Erfolges ist. Klare Kompetenzen sichern 
ein erfolgreiches Arbeiten. 

Aus Stadt 
Das Trachtenfest in Koöevje 

Das diesjährige Trachtenfest gestaltete sich zur 
gewaltigen Kundgebung unseres geeinten Volkstums, 
das gewillt ist, ebenso wie dem Volkstum, dem 
Staate seine Treue zu halten. Die Häuser der 
Stadt waren beflaggt und geschmückt und zeigten 
ein feierliches Gepräge. 

Eingeleitet wurde das Fest am Samstagabend 
mit dem „Münchner bunten Abend" im Hotel 
Stadt Trieft. Das Programm bestritten an diesem 
schönen Abend liebe Münchner Gäste unter Führung 
des Herrn Fritz Bertholt». Der Gastgarten war bi» 
zum letzten Plätzchen besetzt, ja selbst die Ballon« 
des ersten und zweiten Stockwerkes mußten an die-
sem Abend die ungewöhnliche Last von Zuhörern 
tragen. Unermüdlich waren die Gäste im Singen, 
Spielen und Tanzen und man merkte, es ging vom 
Herzen zum Herzen. 

Sonntag in den ersten Vormittagsstunden er-
schienen bereits die ersten Festteilnehmer aus der 
Umgebung. Ein Auto nach dem anderen brachte die 
Teilnehmer aus entlegeneren Orten. Bei der Fest-
messe selbst wurde die Kirche vollgefüllt, deren 
Räumlichkeiten nicht genügten, so daß ein Großteil 
außerhalb der Kirche bleiben mußte. Die Festpredigt 
hielt Herr Kaplan Josef M. Oblak. Während de, 
Vormittags fand im Hotel „Stadt Trieft" da, 
Preiswettfingen statt. 

Um zwei Uhr nachmittags begab sich die Be-
völkerung zum Festplatze, da der für 1 Uhr fest-
gesetzte Festzug der Trachten unterbleiben mußte. 
Eine halbe Stunde lang wimmelte die Straße vom 
Studentenheim bis zum Lackner. So groß war die 
Masse der zuströmenden Festteilnehmer. Um halb 
3 Uhr war der Festplatz so weit besetzt, daß mit 
dem Programm begonnen werden konnte. Die Zu-
gendgruppea, die vollzählig vertreten waren, nahmen 
am Waldesrande Ausstellung unter Leitung des 
provisorischen Landesjugendführer, Herrn Erich 
Röche!. Mit lauter und gehobener Stimme gelobten 
sie die Treue zu Volk und Staat und schloffen ihr 
heilige, Gelöbnis mit einem dreifachen Hoch auf 
unseren jugendlichen König. Hier unterbrach der 
Himmel die Handlung mit einem stärkeren, doch 
nicht langandauernden Regen, gleichsam als wollte 
er zum Gelöbnis seinen Segen spenden. Während 
die älteren Personen Schutz suchten, zog die 
Jugend hinter den Lackner Kofel und versammelte 
sich in einer geschützten Grude, wo durch Gesänge 
der einzelnen Ortsgruppe« die Zeit verkürzt wurde. 
Sobald sich der Himmel wieder öffnete und die 
Sonne mit mildem Lächeln die Fortführung des 
Festes ermöglichte, kam wieder reges Leben unter 
die Festteilnehmer. Denn die Kleinsten begannen 
ihr bestes Können zu bieten. Allgemeine Bewua-
derung erregten sie besonders bei der ländlichen 
Bevölkerung mit ihren herzigen Trachten, besonders 
als sie den Holzschuhtanz tanzten und ihre gut ein-
studierten Lieder sangen. Die Münchner Gäste 
warm auch an diesem Tage nicht müde und füllten 
mit vielen Punkten da» Programm reichlich au». 
Den übrigen Teil bildeten Volksbelustigungen und 
Tanz. Die Jugend kam auch in dieser Hinsicht auf 
ihre Rechnung. 

Da, ganze Fest nahm einen würdigen und 
eindrucksvollen Verlauf und bei den Festteilnehmern 
herrschte beste Stimmung. Auch der Festausschuß 
kann mit dem Erfolge seiner Arbeit zufrieden sein. 

Die auherordentlichen Zustände in 
unserer Druckerei find mit Beginn dieser 
Woche beigelegt worden. Die „Deutsche 
Zeitung" erscheint fortab wieder im vollen 
Umfange. 

I m Anschluß daran betritt man die Au,° 
stellung des Kreisamtes für A r b e i t e r v e r-
s icherungin Ljubljana. Der Arb-iterstand ist 
verpflichtet, für seine Versicherung in Krankheit--
fällen zu sorgen, soll die Eristenz des einzelnen nicht 
durch Zufälle der Erkrankung gefährdet werden. 
So befriedigt die Arbeiter-Krankenkasse eine Dasein«, 
frage in Stadt und Land, um den Arbeiter sicher-
zustellen im Krankheitsfälle und bei Unfällen, im 
Todesfall aber den Hinterbliebenen das Unabwend-
bare wirtschaftlich wenigstens erträglicher zu machen. 

iFortsetzong folgt.) 

und Land 
150-Jahrseier 

in Vrbas und Crvenka 
Unsere deutsch-pfälzifchen Gemeinden Neu Vrbas 

und Crvenka in der Batschka feierten am Sonn-
abend und Sonntag den 150. Jahrestag ihrer 
Gründung. Zur Feier hatten sich mehrere Zehn-
tausend deutscher Volksgenossen au» Jugoslawien 
und ungefähr 100 Pfälzer aus dem Reich einge-
funden. Unter ihnen befand sich auch der Reichs-
kommissar Gauleiter Bürckel, der als Privatmann 
an der Reise teilnahm. 

I m Mittelpunkt der Feierlichkeiten in Vrbas 
standen am Sonntag ein Dankgottesdienst und eine 
große Festversammlung. Dabei wurden mehrere 
Reden gehalten, in der auch ein geschichtlicher 
Ueberblick über den Werdegang der Siedlungen 
gegeben und der politische Grundsatz der 
deutschen Volksgruppe in Jugoflawien „Staatstreu 
und Voltstre«" betont wurde. Auch Gauleiter 
Bürkel, der schon vorher beim Empfang in Vrbas 
gesprochen hatte, ergriff noch einmal das Wort. 
Den Abschluß des Heimatfeste« bildete ein Trachten-
f-stzug. 

Gesellschaftsreise 
zum Reichsparteitag der N. s . D. A . P . in 
Nürnberg in derZeit vom S.—IS.Sept. 1935 

Das Deutsche Verkehrsbüro in Beograd ver-
anstaltet gemeinsam mit dem jugoslawischen Verkehrs-
büro „Putnik" eine lOtägioe Gesellschaftsreise nach 
München und Nürnberg. Besonders interessant werden 
im Laufe dieser Reise der Besuch des Parteitages in 
Nürnberg am 12. September, wo dafür gesorgt ist, 
daß die Teilnehmer gute Tribünensitze bekommen 
und der Ausflug auf die Zugspitze sem. Vorgesehen 
sind weiters Besuche des Starnbergersees, von 
Garmisch-Partenkirchen, Bad Reichenhall, des Könige 
sees usw. 

Das Zustandekommen der Reise ist gesichert. 
Sie kostet ab Beograd und zurück bis Beograd in 
der 2. Klasse Din 2885.— und in der 3. Klaffe 
Din 2450.—. 

Wir können unseren Lesern die Tellnahme an 
dieser Reise nur bestens empfehlen. Genaue Reise-
Programme liegen in unserer Schriftleitung auf. 

Anmeldungen sind ehestens zu richten an: 
Deutsches Verkehrsbüro, Beograd, Knejro Sporne-
nik 5. 

Aus dem Nachbarlande 
tarnten 

Dem „Koroski Slooenec" entnehmen wir die 
Nachricht, daß sich schon seit langer Zeit ein großer 
Bär in den Nordhängen und Wäldern der Kosuta 
herumtreibe, vor dem die dortige Bevölkerung große 
Angst habe und nicht wagte, ihr Vieh auf die 
Alpenweiden zu treiben. 

Am 6. Jul i d. I . gab es in Kärnten 7002 
unterstützte Arbeitslose. — Klagenfurt hat 29.671 
Einwohner, darunter aber nur 8293 gebürtige 
Klagenfurter <27.g°/,). Villach hat 23.831 Ein-
wohner. darunter nur 7.581 (31.8"/,) gebürtige 
VMacher. Alle übrigen stammen vom Lande oder 
Ausland. 

I n Ferlach hatten anläßlich de» Tode»tage» 
Dollfuß' Unbekannte auf dem höchsten Kamin der 
dortigen Drahtfabrik eine Hakenkreuzfahne gehißt. 
Der Kamin ist 40 m hoch und sehr schwer er-
stetgbar. 

I n Feiftritz im Rojental hatte eine größere 
Gruppe gemeinsam die große Friedensrede des 
Führers und Kanzlers des deutschen Volke» im Mai 
im Rundfunk mitangehört. Dafür wurden alle zu 
mehreren Wochen Gefängnis verurteilt. Außerdem 
müssen sie die Behandlungskosten und die Gesang-
nisk>ist selbst bejahten. Der dortige Postmeister, der 
die Führerrede mitanhörte, wurde überdies sofort 
aus dem Staatsdienste entlassen. 

Vom 9. September bis zum 3. Oktober finden 
in den Kärntner Garnisonen neue Musterungen 
für da» Bundesheer statt. Es werden Heuer mehr 
Rekruten als früher aufgenommen. Zum neuen 
Kommandanten der Kärntner Truppen wurde der 
bisherige Präsident des Militärgerichtshofes Gene-
ralmajor Adalbert Oberegg er ernannt. 

C e l j e 
An die Gewerbetreibenden 

Wegen der Gewerbeausstellung. die sich vor-
läufig in den Räumen der städtischen Schule, be-
findet, findet Heuer die Einschreibung von Lehr-
jungen in die Fachfortbildungsschule (Gewerbefort-
bildung) ausnahmsweise in der Schulleitungskanzlei 
(1. Stock) statt. Anmeldungen vom 21. 8. bis zum 
31. 8. täglich von 7,19 bis 20 Uhr. 

Laut Verordnung des Ministeriums für Handel 
und Industrie vom 14. Nov. 1934 1 Zahl 39 880, 
Absatz 37 ist der Arbeitsgeber verpflichtet seinen 
Lehrling persönl ich in der Schule anzumelden, 
den Anmeldeschein auszufüllen und die nötigen 
Dokumente vorzuweisen: 

1. Taufschein, 2. letztes Schulzeuznis. 3. Lehr-
vertrag und 4. ärztliches Gesundheitszeugnis. Da» 
Schuljahr 1935/36 beginnt am 1. September L I . 
Zusammenkunft der Lehrlinge um 8 Uhr in der 
Turnhalle der städtischen Schule. 

Die Verwaltung der gewerbl. Fortbildungs-
schule in Celje. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
18. August, findet bei günstiger Witterung wieder 
Waldgottesdienst statt. Abmarsch um 8 Uhr vom 
Sannsteg im Stadtpark. Bei ungünstigem Wetter 
wird der Gottesdienst um 10 Uhr in der Christus-
kirche abgehalten. 

Todesfall. Samstag den 10. August starb 
im hiesigen Krankenhause Herr Dr. Viktor Zangger. 
der Bruder des hiesigen Kaufmannes Herrn Robert 
Zangger und des Rechtsanwalte» Herrn Dr. Fried-
rich Zangger. Der Verewigte hatte seine Vaterstadt früh-

Sig verlassen und als politischer Beamte viele 
hre in Graz und in anderen Städten der Ober-

steiermark gewirkt. Nach dem Umstürze überfiedelte 
er nach Wien, wo er als vorzüglicher Musiker An-
schluß an künstlerisch hochstehende musikalische Kreise 
fand. Ein schweres Leiden zwang ihn, sich zurückzu-
ziehen und in seine Heimat zurückzukehren. Nach 
wiederholten schweren Anfällen wurde er vom Tode 
hin Weggerafft. Die Beerdigung fand unter zahlreicher 
Beteiligung am Montag den 12. August statt. Senior 
Baron au» Maridvr hielt eine ergreifende Trauer-
rede, in der er die Persönlichkeit des Verstorbenen 
liebevoll würdigte. 

Krantablöse. Die Herren Adolf und August 
Westen spendeten an Stell« ein«» Kranzes auf das 
Grab des verstorbenen Herrn Dr. Viktor Zanzger 
dem evangelischen Frauenoerein Din 500. 

A n Ste l le eine» Kranzes für den ver-
storbenen Herrn Dr. Viktor Zangger spendeten die 
Herren Daniel und Ing. Willy Rakusch dem evan-
gelischen Frauenoerein Din 500. 

Danksagung. Für die gütige Gabe von je 
Din 50t), die die Herren Daniel Rckusch und Ing. 
Willy Rakusch und die Herren Adolf und August 
Westen an Stelle eines Kranzes für den verstorbenen 
Herrn Dr. Viktor Zangger gespendet hatten, dankt 
der evangelische Frauenoerein herzlichst. 

Die Gewerbeausstellung wird heute. 
Sonntag, beendigt. Wir erhielten die nach-
stehende Mitteilung: Da die Ge Werbeausstellung 
Sonntag abends abgeschlossen wird, werden alle 
Säumigen ersucht, die vielen Au-stellungen und 
das Vergnügungsgelände morgen besuchen zu 
wollen. 

Autoverkehr Celje—Logartal. Di« Kon-
zession des städtischen Autobusunternehmers in Celje 
für die Linie Celje—Logartal ist abgelaufen. Das 
Verkehrsministerium versucht nun eine Verlängerung 
dieser für die Wirtschaft und den Fremdenverkehr 
wichtigen Konzession zu verhindern, da diese Autobus-
linse al» Konkurrenz der Eisenbahn betrachtet wird. 
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Hopfenernte. Die Hopfenpflücke im Sann-
tal hat dieser Tage eingesetzt. Der Hopfen ist heuer 
ausgezeichnet geraten. I n Celje und im Sanntal 
Jtnd bereits Hunderte von Hopfenpflückerinnen und 
auch schon die ersten Hopfenhändler erschienen. 

Hundebesitzer hütet eure Hunde und lasset 
sie nicht frei herumlaufen. Der Wasenmeister ist be-
hördlich beauftragt, alle vor 11 Uhr früh am Wochen-
markt (Glaoni trg) frei herumlaufenden Hunde einzu-
fangen. 

Kino Union. Heute noch derFilm: „Fürst 
Voron zov". Montag. Dienstag und Mittwoch 
„Der Chmirg". Borstellungen um 16.30 und 20 30. 
Sonntags um 1615, 18*30 und 20.45. 
Areiw. Feuerwehr u. Rettungsabtg. Celje, Tel. I 
Den Feuerbereitschafts- und Rettungsdienst besorgt 
in der kommenden Woche der 2. Zug, Zugskom-
Mandant E. Bandek. 

M a r i b o r 
Repressalien an der Staatsgrenze. 

Die österreichische Tabakregie hat für die Grenzzone 
neue Zigaretten und Tabaksorten zu stark verbil-
ligten Preisen herausgegeben und will auf diese 
Weise die österreichische Bevölkerung und vor allem 
auch die österr. Reisenden vom Kauf unserer aus-
gezeichneten Erport - Zigaretten abhalten. 

Mehr Todesfälle als Geburten. Im 
vergangenen Monat starben in Maribor 116 Men-
schen, Geburten wurden im selben Zeitraum 112 
und 34 Trauungen verzeichnet. 

Borsicht gefälschte Geldmünzen! I n 
Maribor und Umgebung sind gefälschte 50-, 10-
und 20-Dinar-Münzen aufgetaucht. — Also Ach-
tung! 

Die Einbrecher festgenommen. Dieser 
Tage wurden in Kopriomca an der jugoslawisch-
ungarischen Grenze zwei Wiener und ein Jugo-
slawe festgenommen, die eben im Begriff waren, 
in» Ausland zu flüchten. Sie trugen die im Laden 
der Firma Pos in Maribor entwendeten Kleider 
und hatten einen Teil des gleichzeitig beim Juwe-
lier Kneser in Maribor entwendeten Schmuckes bei 
sich. Sie wurden nach Maribor überführt. 

P t u j 
65 Jahre Feuerwehr in Ptuj. Kom-

«enden Mittwoch und Donnerstag feiert die Feuer-
webr in Ptuj das Jubiläum ihres 65-jährigen 
Bestandes. Gleichzeitig wird ein Gautag des Be-
Mes Ptuj abgehalten. Das Protektorat über die 
ärohangelegte Veranstaltung hat der Vizebanus 
Herr Dr. Pirkmajer übernommen, der den Feier-
lichkeiten persönlich beiwohnen wird. Die Vorbe-
reitungen für die Veranstaltungen nahmen längere 
Zeit in Anspruch und sind nunmehr so gut wie 
abgeschlossen. Ihre Teilnahme meldeten bisher ge-
gen zweitausend Wehrmänner aus nah und 
fern an. 

i K o ö e v j e 
Das Kohlenwerk. I n der Gemeindesitzung 

vom 6. August 15)35 wurde vom Gemeindeaus-
schusse einstimmig ein Memorandum in Angelegen-
heit der beabsichtigten Einstellung des Kohlenwerkes 
angenommen. Die Sitzung fand im Beratungssaale 
in Anwesenheit der gesamten Gemeindevertretung statt. 
Den Sitzungssaal und den Hausflur füllten die 
Bergarbeiter mit ihren Angehörigen, die niederge-
schlagen die Nachricht von der Einstellung des Be-
triebes zur Kenntnis nahmen. Ein höchst trauriges 
Bild boten die Mütter mit ihren blasfen Kindern 
am Arme, denen sie schon beim jetzigen Verdienst 
nicht genügend Nahrung bieten konnten, was erst, 
wenn die Einstellung des Werkes Tatsache werden 
sollte. Schwer ist es, in der jetzigen Wirtschaftsnot 
mit Frau und Kindern in die Fremde zu ziehen, 
um Brot zu suchen. Das Stadthaus umlagerten weit 
über 400 Familienmitglieder der Bergarbeiter, die 
sorgenvoll der Beschlüsse der Gemeindevertretung 
honten. Wie wir hören, haben sich dem Memo-
rcmdum auch acht Umgebungsgemeinden angeschlossen, 
die wie die Stadt von der Einstellung des Be-
triebes wirtschaftlich getroffen werden. 

Wiener Wetterbericht 
Samstag noch leichte Bewölkerung mit all» 

mählicher Aufheiterung. Aussichten für Sonntag 
sehr günstig. 

Sport 
Tenniswettkämpfe 

zwischen Maribor und Celje 
Auf den „Mariborer"-Plätzen wurden im 

Rahmen der Mariborer Festwoche die Tennis-
städtekämpfe zwischen Celje und Maribor ausge-
tragen. Das helmische, fast durchwegs aus Junioren 
zusammengesetzte Team siegte mit 7 : 6. Die Ergeb-
nifse waren: Frl. Westen — Frau Babik 6 : 2, 
5:7, 6 : 4 : Frau Boris — Frl. Majdic 6:1, 
6 : 4 ; Toplak — Lkapin 6:4, 6 : 0 ; Honig-
mann — Lettner 7:5, 6 : 4 ; Grohleith — Alba-
neze 1:6, 8:6, 6 : 3 ; Blanke Otto — Juvan 
6:2, 6 : 1 ; Korencan — Pazur 4 : 6, 6 : 4, 6 : 2; 
Juvan — Äampl 6:4, 6 : 2 ; Toplak - Hönigmann 
gegen Lettner-Toncic 6:3, 9 : 7 ; ökapin-Alba> 
neze gegen Pazur-Juvan 6:1, 5:7, 6 : 1 ; Frau 
Babic-Frau Boris gegen Frl. Westen - Frl. Majdic 
6 :2 , 6 : 1 ; Frau Babii - Holzinger gegen Frl. 
Westen - Hönigmann 6 : 0, 6 : 2 und Frau Boric • 
Schmiederer gegen Frl. Majdic - Toplak 6 : 3,1:6. 
6: 4. Von den heimischen Spielern stachen insbe-
sondere Otto Blanke und Korencan hervor, während 
von den Gästen Frl. Westen die beste Leistung bot. 

Bei den deutschen Tennismeister-
schaften blieben Cramm und Frau Hilde Sper-
ling erwartungsgemäh siegreich. Cramm schlug im 
Finale den ungarischen Erprofi Szigeti (vormals 
Otto Schmidt) 6:3, 6:3, 6 :3 , während Frau 
Sperling die Deutsche Auhem 9:7, 6 : 0 nieder-
rang. Im Herrendoppel behielten Henkel - Denker 
die Oberhand, die im Endkampf Hebda - Tarkowski 
6 : 1 , 6 : 1 , 6 : 1 überrannten. Das gemischte 
Doppel fiel an Frl. Auhem - Henkel, die die 
Engländer Noel-Wilde 3:6, 6 :1 , 6 : 2 bezwan-
gen. Pallada - Puncec wurden in der Vorschlußrunde 
knapp von Henkcl - Denker und Dr. Buh - Kululjevic 
noch knapper von der polnischen Kombination ge-
schlagen. 

Woher hat der Davis- Pokal feinen 
Namen? Natürlich nach einem Herrn Davis, 
doch was war das für ein Mann, und was hat 
er sonst für Verdienste um den Tennissport? Davis 
war ein amerikanischer Swdent, der 1900 diesen 
nicht gerade geschmackvollen Pokal für einen Län-
zerkampf zwischen seiner Heimat und England aus-
etzte. Aber dieser Kampf fand bald allenthalben 
oviel Anklang, dah sich in den nächsten Jahren 

Australien und weiter auch europäische Länder zur 
Teilnahme meldeten. Die Davis-Cup Spiele wurden 
mit der Zeit zu der jährlichen Kraftprobe aller 
führenden Tennisvölker der Welt. 

Tagesflug Elly Beinhorns: Gleiwitz 
—Istanbul—Berlin. Be r l i n , 13. August. 
Elly Be in Horn, die heute um 3.40 Uhr in 
Gleiwitz zu einem Flug nach Is tanbu l ge-
startet, nach der Ueberfliegung des Bosporus und 

- Die Schule beginnt! -

Beschaffen Sie für Ihre Kinder 

dauerhafte Anzüge 

T I V A R 
Anzüge 

für alle Kinder 

asiatischen Boden» um 10.20 Uhr bei Istanbul ge-
landet und dortselbst um 11.47 Uhr aufgestiegen 
war, ist um 18.09 Uhr wieder auf dem Flug-
platz Tempelhof eingetroffen. Es ist das 
erstemal, dah ein Flugzeug an einem Tage von 
Deutschland nach Asien und wieder zurück geflo-
gen ist. 

Schrifttum 
„Tim", ein Zwergenmärchenbuch von Dorothea 

von Holzhausen - Wilhelm-Härtung Verlag, Leipzip -
möchte nian allen Eltern empfehlen, ihren Kleinen 
jum Geschenk zu machen, für die es ein Erlebnis 
fein wird zu verfolgen, wie aus dem bösen kleinen 
Kobold ein guter helfender Zwerg wird. I n allen 
Abenteuern, die die kleinen Leser in Spannung 
halten werden, Hingt das wertvoll Erzieherische 
durch, das das Buch von so vielen wertlosen Kinder» 
büchern unterscheidet, denn immer wieder wird ge-
zeigt, dah volle Lebensbefriedigung nur im Gutsein 
und im Helfen liegt und einen köstlichen Humor 
entwickelt die Verfasserin, wenn sie etwa das unge-
zogene Jgelkind zeigt, dessen Unarten von den un-
verständigen Eltern noch begünstigt werden, oder 
den Eichhornjungen, der nur andere ärgert und 
darum auch von Fremden erzogen wird. Das Schönste 
ist wohl der Ausklang, wie Tim, der Held des 
Buches seine lieben Freunde und sein schönes Leben 
aufgibt, um allen Tieren des Waldes zu helfen find 
Arzt zu werden. Die humorvollen und drastischen 

Zeichnungen von Kurt Stordet erhöhen noch die 
indrucksfähigleit des Buches. Alma M. Karlin 

Wirtschaft i 
Der Wirtschaftsverkehr 

mit Jugoslawien 
Deutschland und Jugoslawien als Abnehmer 

Die italienische Zeitung „Lavorv fascista" 
regte unlängst an, die politische Annäherung zwischen 
Italien und Jugoslawien möge durch wirtschaft-
liche Abmachungen ergänzt werden, die es Jugo» 
flawien gestatten würden, seinen Weizenüberschuh in 
Italien abzusetzen. Es ist in diesem Zusammenhang 
interessant, sich zu vergegenwärtigen, wie groh der 
Anteil der verschiedenen Länder am jugoslawischen 
Auhenhandel ist, und wie weit gegebenenfalls eine 
jugoslawische Ausfuhr nach Italien steigerungs-
fähig ist. 

Unter den Märkten für jugoslawische Erzeug-
nisse stand Italien in der ersten Hälfte 1935 an 
erster Stelle. Italien bezug aus Jugoslawien in der 

§eit von Januar bis Juli 1935 für 364 Millionen 
inar Waren; das sind 20'/,°/« der gesamten jugo-

slawischen Ausfuhr. An zweiter Stelle hinter Italien 
folgte Deutschland mit Warenbezügen aus Jugo-
jlawien im Wert von 300 Millionen Dinar --- 167.% 
der gesamten jugoslawischen Ausfuhr. Die Liefe-
rungen Italiens nach Jugoslawien beliefen sich im 
gleichen Zeitraum auf nur 221 Millionen Dinar — 
rund 127,% der jugoslawischen Einfuhr. Die Han-
delsbilanz zwischen Italien und Jugoslawien ist 
also in der ersten Hälfte 1935 in Höhe von 143 

nd Verkehr 
Millionen Dinar für Italien passiv gewesen. Unter 
den jugoslawischen Einfuhrländern stand Deutsch-
land mit Lieferungen in Höhe von 265 Millionen 
Dinar — 15,2°/» vor Italien an erster Stelle. 
Deutschlands Wirtschaftsverkehr mit Jugoslawien ist 
in der ersten Hälfte 1935 in Höhe von nur 35 
Millionen Dinar passiv gewesen. 

Jugoslawien leidet wie alle Agrarländer an 
der Donau unter dem schweren Preisdruck, der auf 
den landwirtschaftlichen Erzeugnissen lastet, und der 
allein in Deutschland durch eine umfassende Preis-
und Marktregelungspolitik beseitigt worden ist. Auher-
dem ist es durch eine Reihe von Kriegen, inibe-
sondere durch den Weltkrieg, wirtschaftlich schwer mit-
genommen worden und hat sich seitdem noch nicht 
wieder erholen können. Jahrelang zog es aus deutschen 
Reparationslieferungen Nutzen und leitete ein Auf-
bauwerk ein, das in erster Linie der Entwicklung 
gewisser gewerblicher Möglichkeiten diente. AI» später 
die deutschen Reparationsleistungen aufhörten, reichte 
die Kaufkraft des Landes nicht au», um da« bis-
herige Tempo der gewerblichen Entwicklung beizu-
behaUen. Aber auch die Versorgung mit Industrie» 
waren aus dem Ausland geriet ins Stocken. Es 
lag daher nahe, dah die beiden devisenarmen Länder 
Deutschland und Jugosiawien in einen Austausch-
verkehr miteinander traten, bei dem nur kleine Spitzen 
in Devisen beglichen zu werden brauchten. Italien 
hat diese Form des Handelsverkehr» nicht anzu-
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wenden brauchen. Wenn e* jetzt bereit ist, den jugo-

Römischen Erzeugnissen eine weitere Chance auf 
ilnem Markt zu geben, so erklärt sich das in der 

Hauptsache aus außenpolitischen Erwägungen und 
»um Teil au» dem verstärkten Nahrungsmittelbedarf 
infolge der fortschreitenden Expedition in Ostafrika. 
Jugoslawien kann jedoch wie die übrigen Agrar-
länder an der Donau einen lebhaften Wirtschaft» 
verkehr mit Deutschland ohne Schaden auf die 
Dauer nicht entbehren, well Deutschland ein agrari-
sches Zuschutzgcbiet ist mit einem echten, von politi-
schert Umständen unabhängigem Bedarf. 

Saazer Hopfenbericht 
vom 9. August 1935 

Die Marktloge ist im großen und ganzen un> 
»«rändert, die Preise bewegen sich zwischen ctc 1600 
und Äi 1725 je Zentner m 50 kg, ausschließlich 
Umsatzsteuer, erste Kosten. Die Reftbestände bei der 
Deutschen Hopfenverkehrs-Gesellschaft m. b. H. in 
Eaaz sind bis auf 350 Zentner zusammengeschmolzen. 
Anderwärts befinden sich nennenswerte Vorräte der 
Ernte 1924 nicht. I n der Otffentlichen Hopfensignier-
halle in Saaz wurden bi» heute insgesamt 43.401 
Ballen, d. s. 97.624 Zentner zu 50 kg netto 1934 er 
Saazer Hopfen beglaubigt. Die Trockenheit hält 
weiter an, es gibt auch weiter Tage mit Tempera-
turen von mehr als 25 Grad Celsius, während die 
Nachttemperaturen längere Zeit häufig 
abnormal niedrig sind. Alle diese Umstände wirken 
auf die kommende (Ende schädigend ein. Eine Ernte-
ziffer zu nennen, ist auch heute noch verfrüht. Mit 

Rücksicht auf den sicher verminderten Ernteertrag in 
allen Teilen des Gebietes, die stark unter Dürre 
leiden, muh leider mit einer schwächeren Ernte ge-
rechnet werben. I n der Oualiat verspricht das Pro-
dukt hochwertig zu werden, weil der Hopfen keinerlei 
Krankheitserscheinungen aufweist und die Dolden 
vollkommen gesund find. 

Förderung der Hopsenausfuhr nach 
Deutschland. Die jugoslawische Regierung hat 
sich bereit erklärt, zur Förderung der Hopfenaus-
fuhr nach Deutschland Vorschüsse bis zu 25 Mill. 
Dinar auf jugoslawische Clearingforderungen gegen 
Deutschland bis zu 60 v. H. des Forderungsbe-
träges zu einem Zinsfuß von S v. H. zu geben. 
Die Vorschüsse erhalten jugoslawische Handelsfirmen 
auf Grund vorgelegter Amsos und Solawechsel. 

Aepfelausfuhr nach Deutschland. Deutsch-
land hat Jugoslawien ein Einfuhrkontingent für 
Aepfel in zerstreutem Zustande (ä la rintusa) be-
willigt. Die Prizad bemüht sich um weitere Kontin-
gente. Die erste derartige Sendung soll 5000 q 
betragen und bis zum 24. September zum Zoll von 
4.50 Mark für 100 kg eingeführt werden. Die 
Aepfel können über Bodenbach, Lindau, Passau, 
Oberberg, Salzburg und Reutin eingeführt werden. 
Eine Bewilligung der Prizad ist erforderlich. Jede 
Sendung muß mit einem phytopathologischen Zeug-
nis der landwirtschaftlichen Referenten ausgestattet 
ein. I m Zeugnis muß bestätigt sein, daß die An» 
age, aus der die Aepfel stammen, gesund sei und 
daß weder dort noch in 10 km Umgebung San-
Jose-Läuse vorkommen, daß die Ware im Waggon 

gesund sei und nicht von der Lau» befallen wird 
Die ..Prizad" zahlt für Ware, die im Sinne der 
angeführten Borschriften geliefert wird, 30 Dinar 
Prämie für 100 kg. 

Visumfreie Einreise nach Oesterreich. 
Besucher au» dem Ausland die zur oicöjähciqen 
Grazer Messe, (14. bis 22. September 1935) in 
das österreichische Bundesgebiet einreisen, könne» 
die österreichischen Grenzen mit einem ordnungs» 
gemäßen Reisepaß ohne österreichisches Einreisevisum 
in der Zeit vom 15. August bis 22. September 
passieren, wenn sie sich mit einem Messeausweis 
der Grazer Meise ausweisen können. 
Dieser Messeausweis, der auch ziu 
Erlangung der Fahrpreisermäßigung auf den Eisen-
bahnen und Autobuslinien notwendig ist, kostet 
8 2.50 und Ist bei den ehrenamtlichen Vertretungs-
stellen der Grazer Messe und bei den österreichischen 
Konsulaten und Gesandtschaften im Ausland er» 
hältlich. 

Abessinische Sprüche 
Der Weise kann nicht au»rotten, was der Starr 

gepflanzt hat. 
Der Frau und dem Kinde soll man nicht all-

uifebr schmeicheln. 
Hast du die Mutter gesehen, kannst du die 

Tochter heiraten. 
Der Kaiser in seinem Palast und ich in meiner 

Hütte, wir sind dasselbe. 
Ein Dummkopf sagt ein Sprichwort und meint 

sich damit selbst. 
Wer aus den Mund gefallen ist, ist auch auf 

den Kopf gefallen. 

Unser lieber guter vruöer 

Dr. Viktor Zangger 
ist am >0. August von seinem schweren tei len durch 

einen sanften Tod erlöst worden. 

vie keerdigung des Verewigten hat am 12. Au-

gust auf dem städtischen sriedkafe stattgefunden. 

C e l j e , am 13. August 1935. 

Die trauernden Geschwister. 

LEIPZIG HERBSTHtSSnÜ? 
25 . b i s 2 9 . A u g u s t 

60"/o Fahrprelsermässigung auf 
den deutschen Reichsbahnstrecken! 

Alle Auskünfte auch Ober den Ankauf von 
Beglsterroark erteilen: 

Ing. G. Tönnies, Ljubljana, Tyr§eva 33. A - R 
Zvaniöni blro lajpciikog aajma, Beograd, Knez Mihajlova 33 . 

Die , Putnik" Reisebüros. tti 

'Wiener jrfesse 
1. bis 7. September 1935 

(Technische und Landwirtschaftl iche Messe bis 8. September) 

Der g r o s s e Markt Mitteleuropas 
Auss te l l er a u s 18 Staaten 
Einkäufer a u s 72 Lindern 

Kein PasjTimm 1 Mit Messeausweis und Reisepass freier GreniQbertritt nach 
Oeaterreich. —- D u ungarisch« DurcbreiseTisum wird bei Vorweisung de« Messe-
ausweise» am dar Grenz« arteilt. — Bedeutende Fahrpreisbegünstignngen auf 
jugoslawischen, ungarischen und österreichischen Bahnen, auf dar Dooaa, ant 
Adriatiachun Meer, aowi« i » Luftverkehr. — Auskünfte aller Art sowie Me 

ausweise ( t Dia 50*—) erblitlich bei der 

W I E N E R M E S S E - A , - C . W I E N , Y H . 

und bei den ehrenamtlichen Vertretungen in 

C E L J E : PrTa Hrvatska Htedlonic« 

„ Tiysko prometna pisarna 

Ein Terllasliohes, deutschsprechendes 

Kinderfräulein 
2S—40 Jahre alt, mit PraTli, eventuell 
auch Witwe, zu einen kleinen MSderl 
f ü r s o f o r t geeucht. Offert« an die 
Verwaltung des Blatte« unter : , Kinder-
fr&ulein Nr. 240" 

Junger 

Handelsangestellter 
CauftnauMftohn mit guter Torbildung bittet 
am passende Stelle. GefL Antrlge an die 
Verwaltung d. Blattes unter: „ Kaufmann 
Hr. 238" 239 

Nettes Mädchen 
Tom Lande, 19 Jahre alt, das auch n&hen 
und kochen kann, dentaeharisch mit slo-
wenischer Spracbkenntnis, sucht Stelln bei 
guter Familie als DienstmSdehon. Anfra-
gen erbeten a. d. Yerw. des Blattes unter 
Nr. 22«. 

Schsine 

4 Zimnierwohnang 
mit Badezimmer tu beziehen am 1. Sep-
tember. A umfragen : Askeriera ulica 8, 
I. Stock links. 329 

Studentinnen o, Zagreb 
finden erstklassig» Pension in guter Fa-
milie. Deutsche Umgangssprache. Nach 
'Wunich diStischo Verpflegung. Anfragen 
erbeten an die Verwaltung des RUKee 
unter: „Oute Obhut Nr. 204*. 204 

Füllfedern u. -Halter 
in großer Auswahl, mit Oarantie auf 10 
Jahre I Fachmännische Reparaturen in 4 
Stunden. Bach-und Papierhandlung „Do-
m o v l n a " , Celje, Kralja l 'etrac. 45. 219 

Diätküche in Zagreb 
nimmt Praktikantin und Kochschülerin auf. 
Unter „Gewissenhaft" an die Verwaltung 
des Blatte». 203 

Ein Geschäftsdiener 
wird gesacht. Pensionist bevorzugt. Vor-
»usteilen bei : Lootflor Friedrieh, Celje, 
Eo)on5sT» ulica Nr. 4 >aü 

Ia Apfelmost 1934 
4 Halben Eigenhau xu verkaufen bei A~ 
Üssar, Zerrte poäta MoSianjci. 

Besitz 
zu verkaufen. 3741 m* aber 100 verschie-
dene Tafelobstbaume, schön« BaupUus, 
Wohnung, Stall, Din 75.000. Auskunft 
erteilt: Richard Jakobia, Girtncrci, Celje 
Lite« Kr. I I 237 

14—lfijShriges Madchen wird als 

Lageristin 
aufgenommen. Kenntnis der deutschen 
Sprache erforderlich. Vorfostellen mit 
selbstgeschriebener Offerte, Samstag und 
Montag zwischen 18 und 14 Uhr bei Firme 
Friedrich Lüfller, Celje, Koleneeva ul. 4 

Inseriere 
in der „Deutschen Zeitung" 

es wirtt immer! 
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